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Landauf,  landab  wird  gegenwärtig  auf  das  grossartige  Schweizer
Verfassungswerk von 1848 hingewiesen. Während damals in allen umliegenden
Ländern  die  Versuche  scheiterten,  mit  demokratischen  Strukturen  ein  neues
politisches Zeitalter einzuleiten, hat unser kleines Land diese Revolution ohne
grosses Blutvergiessen vollzogen. Die neue Verfassung war die solide Basis für
weitere bedeutende Schritte zu einem modernen Rechtsstaat, wie wir ihn heute
kennen.
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Dieser  Weg  war  oft  steinig  und  führte  auch  an  Abgründen  vorbei.  Einige
Meilensteine wie der aufwühlende Generalstreik von 1918, die militärische Krise
von 1940 oder die überfällige Einführung des Frauenstimmrechts im Jahr 1971
markieren  den  Werdegang  unseres  Landes.  Eigentlich  könnten  wir  trotz
kritischer  Einwände  durchaus  ein  wenig  stolz  sein  über  diese  Entwicklung.

Doch leider ist es bei unseren Volksschulabgängern mit dem Basiswissen über die
modernere Schweizer Geschichte nicht weit her. Mit anderthalb Wochenstunden
Geschichte,  die  in  Basel-Stadt  noch  mit  Medienkunde  und  Informatik  geteilt
werden müssen,  lassen sich kaum vertiefte Einblicke in wesentliche Epochen
unserer Geschichte vermitteln. Das Fach fristet im Stadtkanton und den meisten
andern  Deutschschweizer  Kantonen  nur  noch  ein  Mauerblümchendasein.  Die
aktuelle Didaktik sucht zwar Auswege aus der Zeitnot, indem über selbständiges
Erarbeiten einzelner geschichtlicher Themen der Unterricht organisiert wird.

Das Fach fristet im Stadtkanton und den meisten andern Deutschschweizer
Kantonen nur noch ein Mauerblümchendasein.

Doch das Verständnis für das Werden unseres Staates wächst kaum, wenn auf
einen  geschichtlichen  Aufbau  verzichtet  werden  muss.  Zudem  ist  es  ein
schwieriges Unterfangen, Jugendliche anhand von historischen Dokumenten im
Selbststudium zu begeistern. Nur allzu oft hört man von Teenagern die Klage,
Geschichte sei ein langweiliges Fach.



Mit mehreren Initiativen das Sammelfach RZG verhindert
Besser machen es da die Baselbieter. Die Starke Schule beider Basel (SSbB) hat
sich mit  mehreren Volksinitiativen tüchtig ins  Zeug gelegt,  um für  das Fach
Geschichte die guten Rahmenbedingungen zu erhalten. Das eigenständige Fach
hat mit zwei Wochenstunden einen festen Platz in der Stundentafel und wird auch
in der Baselbieter Bildungspolitik als jugendgerechte staatspolitische Grundlage
gesehen. Durch ein erfüllbares Bildungsprogramm in Form eines viel beachteten
Mini-Lehrplans  wurde  das  Fach  Geschichte  klar  aufgewertet.  Die  Idee  einer
verdichteten Gesamtschau der Entstehung der modernen Schweiz im unruhigen
europäischen Umfeld gehört in den Baselbieter Sekundarschulen wieder zu den
verbindlichen Bildungsinhalten.

Es  ist  ein  schwieriges  Unterfangen,  Jugendliche  anhand  von  historischen
Dokumenten  im  Selbststudium  zu  begeistern.

Der jetzige Zustand beim Sammelfach RZG (Räume Zeiten Gesellschaften)  in
Basel-Stadt und den meisten anderen Kantonen ist völlig unbefriedigend. Der mit
Kompetenzzielen völlig überladene Lehrplan ist keine Orientierungshilfe für einen
auf  grundlegende  Bildungsinhalte  ausgerichteten  Geschichtsunterricht.  Die
wenigsten Bildungspolitiker sind sich bewusst, dass die Lehrplantheorie und die



Schulrealität im Fach Geschichte bedenklich weit auseinanderklaffen. Da man
sich  bei  den  Bildungsstäben  bisher  auch  nicht  mit  einer  Evaluation  des
geschichtlichen Basiswissens befasst hat, sind illusionäre Vorstellungen über den
täglichen Geschichtsunterricht die Regel.  Die offenkundige Tatsache, dass ein
Grossteil  unserer  Jugend  am  Ende  der  Volksschulzeit  über  die  Entwicklung
unserer modernen Demokratie nicht im Bild ist, hätte dennoch die Bildungspolitik
längst aufschrecken müssen.

Wenn politisch bedeutende Themen ausgewählt werden, lassen sich Kinder und
Jugendliche von lebendiger, auf Fakten basierender Erzählkunst begeistern.

Schweizer Geschichte im Umfeld des europäischen Donnerrollens kann unerhört
spannend sein. Doch es gilt, das Fach vom verstaubten Image des irrelevanten
Rückblicks  auf  längst  vergangene  Tage  und  vom  Ausfüllen  unzähliger
Arbeitsblätter  in  ereignislosen  Unterrichtsstunden  zu  befreien.  Das  Fach
Geschichte braucht in der Schulrealität vielerorts erst einmal ein neues Profil.
Wenn politisch bedeutende Themen ausgewählt werden, lassen sich Kinder und
Jugendliche von lebendiger, auf Fakten basierender Erzählkunst begeistern. Sie
wollen das geschichtliche Geschehen in geschilderten Bildern und dramatischen
Verstrickungen erleben. Dabei geht es um Einblicke in das Schicksal von Völkern
wie auch des einzelnen Menschen.

Lebendiger Geschichtsunterricht fördert das Interesse in
allen Schulklassen 
So bietet beispielsweise die Zeit kurz vor und während des Zweiten Weltkriegs
äusserst attraktiven Stoff, um die Situation eines Kleinstaats im Ring feindlicher
Grossmächte  schildern  zu  können.  Die  nicht  immer  gelungene  Abgrenzung
gegenüber dem Nazitum, der Wille unserer Bevölkerung zum Überleben und die
gewagte Reduit-Strategie stossen bei Jugendlichen auf grosses Interesse.

Richtig vermittelt, bietet lebendiger Geschichtsunterricht Diskussionsstoff für
alle Schulklassen in Hülle und Fülle.

Kritische  Fragen  zur  restriktiven  Flüchtlingspolitik  oder  zu  unserer
wirtschaftlichen  Abhängigkeit  von  den  Achsenmächten  sind  dabei  ebenso
anzusprechen  wie  die  täglichen  Sonderleistungen  der  Frauen  während  der



Kriegsjahre.  Richtig  vermittelt,  bietet  lebendiger  Geschichtsunterricht
Diskussionsstoff  für  alle  Schulklassen  in  Hülle  und  Fülle.

Zwei politische Vorstösse in Zürich fordern eine Stärkung
des Geschichtsunterrichtes 
Baselland hat mit dem Verzicht der Einführung des Sammelfachs RZG, welche
den Geschichtsunterricht abgewertet hätte, ein klares Zeichen gesetzt. Man hat
die kulturelle Bedeutung des Fachs in Erinnerung gerufen und klar verbesserte
Rahmenbedingungen für einen erfolgreichen Geschichtsunterricht festgelegt. In
Zürich scheint man unterdessen auf die Baselbieter aufmerksam geworden zu
sein,  denn gleich zwei politische Vorstösse verlangen eine Besserstellung des
Fachs Geschichte im Rahmen des Lehrplans. Vielleicht reagieren die Baselstädter
ja noch schneller, indem sie entschlossen die richtigen Lehren aus den gemachten
Fehlern ziehen.
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